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und ſeine 2  E Karte ereits ausgeſpielt, iſt entlar und
gerichtet.

Wird der Staat ſein Nachfolger und ſein Erbe
ſein oder der Socialismus? Hoffen wir ott das Erſtere;
denn nUur der taat lann, und nUur der riſtliche
ier d die Ociale Frage löſen

egierungsakte des erſten Biſchofs von Linz
Ein Beitrag zur Diözeſangeſchichte von Fr

III

Am März 1786 verordnete das Conſiſtorium 7
all  * Unordnung MN dem Gottesdienſte der Arwoche vorzu⸗
beugen“, daß das rab nd die bisherige Auferſtehungs—
Ceremonte wegzulaſſen elen Charſamſtag Nach
mittag chon wieder die gewöhnliche Litanei gebetet werden
könnte, nachdem das hochwürdige Gut aus der Sakriſtei
wo eS 7 Charfreitag und Charſamſtag ohne Kerzen blos n

—
rrrrreeeeeeemröeete, — —

WICCAAININRIRNENEN

mit brennenden am aufzubehalten ware, ohne epränge
auf den ochaltar übertragen worden.

Am 31 März 1786 theilte die Regierung dem Conſiſtorium
den Wun des Kaiſers mit, daß „die Religions⸗ und gottes⸗
dienſtlichen Handlungen vorzüglich die Verwaltung der heil
Sakramente bei Sterbenden und der Taufe der Landesſprache
ausgeübt werden“ möchten und erlang die Vorlage zweck
mäßig der Landesſprache verfaßter Kirchenagenden. Herber⸗
ſtein wandte ſich 0  er all Cardinal Migazzi Wien mit der
Bitte um Mittheilung jene ituales, welches derſelbe „auflegen

ud das der deutſchen Sprache verlaſſ geſinnt ſei“
faßt waäre, eS auch der Linzer Diözeſe einzuführen
Zugleich aber ieß 45⁵ ſelbſt mit der Abfaſſung Kirchen⸗
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agende beginnen Der jetzt noch vorliegende Entwurf, welcher
die Einleitung und das Sakrament der Quſe behandelt iſt
aſt ganz Aus dem römiſchen Rituale genommen, und enthält
als ergene Zuthat nur eutſche uſprache ber die Cere—
obnten der aQuſe als Einleitung vor Beginn der aufhand
ung und die Verdollme  ung der lateiniſchen Fragen jedo ſo daß
teſe zuerſt MN der Kirchenſprache geſtellt und dann der Landes
ſprache wiederholt wurden Dieſer Entwurf welcher ob ſeiner
Katholizität wahrſ hnehin einen nklang gefunden 0
kam übrigens ſchon Qaus dem Grunde nicht I  ur Ausführung, da
Vo

ſef April ſeine rühere Verordnung bezüglich der Anwen  2  —
dung der Landes Sprache als Kirchenſprache widerrief

Daß bei der faſt otalen Umänderung der pfarrlichen
Verhältniſſe, wie ſie die ſep Verordnungen mit ſich
brachten, FIrrungen unvermeidlich ließ ſich vorausſehen
Solche traten namentlich EMN zwiſchen den „alten“ und den neuen“
arrern und ſog Lokalkaplänen Das Conſiſtorium ver
rdnete aher, daß etztere von den „alten“ arrern wohl un

abhängig, und mn der Jurisdiktion ihnen ogar gleichgeſtellt
eten thnen jedoch die Stolgebühren die geſtifteten Einkünfte

verrechnen, und nur die freiwilligen Gaben und Beiträge der
farrkinder 0  4e die Bittgelder 3u genießen hätten

Am Mai 1786 Orderte die Regierung Kon  —
ſiſtorium Een Butachten, ob die bisherigen Kirchweihfeſte nicht
insgeſammt auf den Sonntag Quinquageſima übertragen werden
könnten. Dieſes an u ſeiner Antwort vom 5 Mai, daß

die Uebertragung dieſer auf elne N Tag kein erheb  —
1  er Anſtand obwalte, ſondern daß vilmehr dieſes Eun ittel
wäre, den großen Zuſammenlauf des Volkes an dieſen agen,
das Ureiſen der Seelſorger 3¹ dieſen Kirchtägen und die daraus
entſtehenden Unordnungen abzuſtellen, räth aber Emen andern
als den Faſchingſonntag 3u wählen

Am Juni verordnete das Conſiſtorium, daß bei allen
Kirchen welchen ern Seelſorger ſtabil angeſtellt ſei die
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Frohntoichnamsproceſſton, aber nur eine, genau wüch
den Verordnungen alſo ohne Mittragung großer Fähne,
Statuen 2 abgehalten werden, und mn der Frohnleichnams⸗

dem elbſt und dem darauf folgenden Sonntag
owohl bei dem Hochamte als auch bei der nachmittägigen
Litanei das Hochwürdigſte In der Monſtranze ſowie bei den
von der Kirchenordnung vorgeſchriebenen Segenmeſſen aus
geſetzt werden ſolle Ueber die Art der Proceſſion ſelbſt wurde
dem Lokalkaplan Waxenberg J G. Porſt auf ſeine Anfrage
Unterm Mai bedeutet, daß EL dieſelbe ohne Sanctissimo
und auf Art vornehmen könne, daß das Volk wieder auf
Mittag zurückkommen könne.“

Das Konſiſtorium 0  E H einer Kurrende die Geiſtlichkeit
verſtändigt, daß das atrona der ehedem dem Chorherrnſti
Suhen incorporirt geweſenen Pfarre Taufkirchen bei ärding
auf den Landesfürſten übergegangen ſei, ohne dieſe Kurrende

der Landesſtelle zur Einſicht und Genehmigung vor
gelegt aben Durch dieſe Präterirung fühlte ſich die ober⸗
öſterreichiſche Regierung derart gekränkt, daß ſie 0 ꝗ

Uli
nicht bloß eine im Tone des Verweiſes gehaltene Belehrung NIII

ARIIIKN

das Conſiſtorium, ſondern zugleich auch den Befehl ergehen
ließ, „alle ſeit Exiſtenz des Conſiſtoriums den Clerus un:

aſſenen, landesfürſtlichen als Conſiſtorialcurrenden“
ihr binnen drei en vorzulegen, was jedoch dieſes unterm

Uli un ebenſo höflicher als entſchiedener Weiſe ablehnte.
Unter denjenigen, E mit den kirchenpolitiſchen Ein⸗

richtungen der damaligen Zeit Unzufrieden tanden die
Innviertler oben an. Es mögen indeß die aus jenen Gegenden
ſtammenden Anzeigen wohl. darin ihren run aben, daß
kein Dechant Regierung nd Conſiſtorium mit einer ſolchen
enge von nträgen, Berichten und Denuntiationen über⸗
ete als Dechant Hochholzer von Andorf. So wurden z.

Auguſt auf deſſen Antrag die Pfarren Taiskirchen nd
Andrichsfurth dem Dekanat Peterskirchen, Utzenaich und
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Martin dem ctand Reichersberg, iersba und Taufkirchen
ingegen dem Dekanat Andorf zugetheilt; während auf Ene

andere Anzeige von ihm, daßM mehreren Pfarren Unter dem
Pöbel Aufwiegler vorhanden eien, das Conſiſtorium die Re
glerung rſuchte, daß dergleichen Aufwiegler invigilirt und
empfindlich beſtraft werden ſollen

(Fortſetzung olgt nächſten Jahrgange.)

aſtoralfragen und Fälle
(Liturgiſches æÆ᷑᷑HICI. An verſchiedenen Lten unſerer Diözeſ

ird mMmm noch „alten Brauch“ feſtgehalten, bei Trauungen
wohl die Brautmeſſe celebriren oder doch kommemoriren
die derſelben nach dem aber nostei eingeſchalteten Orationen
aber wegzulaſſen Man ſcheint QAbei von der Anſicht geleite

werden, da der eſegen chon bei der Copulation mit
den Worten: „Ego VOS matrimonium I
benedico te geſpendet erde ſt 186 Praxis
und die ihr vielleicht Grunde iegende An
icht richtig? Worin beſteht denn die eigentliche Ehe
egnung, die benedictio solemnis nuptiarum und wie
ſoll ſie geſpendet werden?

Es genügt die Beantwortung der weiten dieſer eiden
Fragen, denn m ihr iſt auch hon die Antwort auf die er
gegeben.

Vor em muß die Spendung des kramente
der Ehe, oder der Abſchluß der Ehe faeie ecclesiae,
von der Spendung des kirchlichen aĩmN von
der eigen  ichen Einſegnung der Ehe, von der SOlemnis
benedietio nuptlarum unterſchieden werden Der
ſaceramentale 11 der Eheſchließung nde nach
Vorſchrift des Rituale rOMmanum, als auch des Linzer


